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Unser Körper verfügt über viele Syste-
me, die ohne unser Zutun lebens-
wichtige Abläufe regulieren wie z.B.

das Herz-Kreislaufsystem, das Verdauungssy-
stem und das Hormonsystem. Der Begründer
der „Cranialen Osteopathie“ Dr.Sutherland
entdeckte in den 30er Jahren ein weiteres un-
willkürlich arbeitendes System im Körper, das
„Craniosacrale System“. Dieses System be-
steht aus den knöchernen Strukturen des Schä-
dels (Cranium) und des Kreuzbeins (Sacrum),
dem physiologischen System der Gehirn– und
Rückenmarkshäute, das sich vom Schädel
durch den Wirbelkanal erstreckt, sowie der
fluktuierenden Cerebrospinalflüssigkeit, auch
Liquor genannt. Die Membranen sind in ihrer
äußeren Haut mit den Schädelknochen, dem
2./3. Halswirbel und dem Kreuzbein verbun-
den und umgeben mit ihrer inneren Haut das
empfindliche Zentralnervensystem - Gehirn
und Rückenmark - den innersten Kern unseres
Körpers schützend. Innerhalb dieser Membra-
nen fluktuiert der Liquor. Durch den dem Li-
quor innewohnenden Flüssigkeitsantrieb ent-
steht eine rhythmische Bewegung, die auch
„primäre Atmung“ genannt wird. Diese Bewe-
gung breitet sich über das Bindegewebe aus,
massiert im gesunden Organismus sozusagen
jede einzelne Zelle. Für das Auge nicht sichtbar
ist sie für geübte Hände am ganzen Körper
spürbar. Füllt sich das Systems, ist eine Aus-
dehnung des Körpers, beim Leeren oder Aus-
atmen des Systems ein Zusammengehen
wahrnehmbar.

“... die cerebrospinale Flüssigkeit ist das
höchste bekannte Element im Körper.”
Dr. Still - Begründer der Osteopathie 

Das Craniosacrale System ist das erste selbst-
ständig funktionierende System des Embryos
im Mutterleib und es ist das letzte System, das
im Sterbeprozess aufhört zu arbeiten. Im Ver-
lauf seiner vieljährigen Studien stellte Dr.
Sutherland fest, dass er nicht „nur“ ein weite-
res mechanisches unwillkürliches System des
Körpers entdeckt hatte, sondern den funda-
mentalen Selbstregulations- und Selbsthei-

lungsmechanismus des Körpers, den Träger der
Lebenskraft. Hierbei sprach er dem Liquor be-
sondere Bedeutung zu. Für ihn ist diese Flüs-
sigkeit der Träger des „Breath of Life” des
„Atems des Lebens“, „den Gott in den zum
menschlichen Körper geformten Ton hauchte
und der Ton so zu einer lebenden Seele wur-
de“ (Sutherland). Hier ist nicht Luft und Sauer-
stoff gemeint. Sutherland spricht von einem
darunterliegenden, inneren Atem, der im Kern
des Körpers aufsteigt und die Cerebrospinal-
flüssigkeit bewegt, welche das Hirn- und das
Rückenmark schützend umgibt, nährt und rhy-
thmisch wiegt. Er erkannte die Cerebrospinal-
flüssigkeit als Trägerstoff für die Potenz von
Gesundheit und Lebenskraft. Die Gesundheit,
von der Sutherland spricht, liegt im Kern unse-
res Wesens. Sie kann nicht verringert oder ver-
mehrt werden, sie kann nicht erkranken und ist
immer zugänglich. 

Die Wellen des Ozeans – Der Craniosacrale
Rhythmus

Wie können wir denn mit dieser Potenz im Li-
quor in Kontakt treten? Wie erwähnt sind die
Bewegungen des Primären Atemsystems spür-
bar. Sie weisen unterschiedliche Qualitäten
und Tiefen auf. Wir können mit einem Rhyth-
mus Kontakt aufnehmen, der 6-12 mal die Mi-
nute das Ausdehnen und
Zusammengehen des Kör-
pers verursacht. Diese
Fluktuation wird auch
„Craniosacraler Rhyth-
mus“ genannt. Wäre der
Liquor das Wasser eines
Ozeans, hat diese rhythmi-
sche Bewegung der Flüs-
sigkeit die Qualität der
Wellen, die an den Strand gespült werden.
Hierbei können wir spüren, wie die einzelnen
Knochen, Membrane und Gewebe von der
Welle des Liquors bewegt werden, oder dass
bei Störungen einzelne Teile des Körpers die
Fluktuation eben nicht weiterleiten. Wir sind in
Kontakt mit der Pathologie und dem Trauma
des Patienten. Die meisten heutigen Cranio-
sacralausbildungen lehren auf der Grundlage
des Craniosacralen Rhythmus, es ist der so ge-
nannte „Biomechanische Ansatz“. 

Wir müssen unseren Focus von Krankheit auf
Gesundheit verlegen

Wollen wir uns mit der Potenz von Gesundheit
im Patienten verbinden, dürfen wir uns nicht
nur auf Krankheit und Störung im System fo-
kussieren. Wir müssen uns auf den Fluss der
Flüssigkeit innerhalb des gesamten Systems
und den darin wirkenden Kräften von Gesund-
heit einstimmen. Hatten unsere Hände vorher
Kontakt mit den Strukturen, die von den Wel-
len des Ozeans bewegt werden, nehmen unse-
re Hände jetzt die Flüssigkeitsbewegungen als
Ganzes war. Wir tauchen unter die Wellen des
Ozeans, wo die Selbstregulierung des Systems
angelegt ist. Diese rhythmische Bewegung
entspricht eher den Gezeiten, Ebbe und Flut,
des Ozeans. Die Kraft, die uns in den Gezeiten
zur Verfügung steht, ist sehr viel größer als in
den Wellen. Der Rhythmus dieser Bewegung,
auch „mid tide“ oder „potency tide“, ist mit
ca. 2,5 Zyklen pro Minute sehr viel langsamer
als der Craniosacrale Rhythmus. Es ist ein in
Kontakt sein mit der gesamten Biosphäre des
Patienten, mit seiner Gesamtheit, mit seiner
Pathologie und seiner Gesundheit. Hierzu
muss unser Verstand stiller werden, der Raum,
den wir dem System geben, sehr viel weiter
und unsere Absicht absichtslos. Auf dieser Ebe-

ne gilt es für den Thera-
peuten den Raum zur
Entfaltung der im System
des Patienten angelegten
Selbstregulierung zu un-
terstützen und zu ver-
größern. Wir werden zum
Assistenten der im Körper
des Patienten wirkenden
Selbstheilungskräfte.

Ein Mensch wird krank, wenn der Wind nicht
mehr durch ihn weht

Auf einer noch tieferen Ebene des Systems, der
sogenannten „long tide“ kommen wir in Kon-
takt mit noch tiefer organisierenden Kräften.
Wir kommen in Kontakt mit „Atem des Le-
bens“ sel bst. Der hier wahrnehmbare Rhyth-
mus hat eine Pulsation von ca. 6 Zyklen in 10
Minuten. Im Bild des Ozeans gesprochen, be-
finden wir uns hier auf der Ebene der tiefen
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Strömungen, noch unterhalb der Bewegung
von Ebbe und Flut. Bei den Aboriginals heißt
es, dass ein Mensch krank wird, wenn er den
Wind nicht mehr durch sich wehen lassen
kann. Auch im Zustand von Krankheit ist es
möglich, den Patienten wieder in Kontakt mit
seiner Gesundheit zu bringen und den Aus-
druck des Atems des Lebens erfahren zu las-
sen, sozusagen den Wind wieder durch ihn
wehen zu lassen. Auf dieser Ebene fühlt sich
der Patient vollkommen friedvoll und ausba-
lanciert, auch wenn seine Physiologie anson-
sten in Aufruhr ist. 

Die Arbeit auf der Ebene der tieferen Rhyth-
men und Gezeiten des Systems entspricht dem
biodynamischen Ansatz in der Craniosacralen
Arbeit. Seit ein paar Jahren bekommt dieser re-
sourcen- und flüssigkeitsorientierte Ansatz so-
wohl in der Osteopathie als auch in der Cranio-
sacralen Therapie wieder ein stärkeres
Gewicht. 

Es ist unerlässlich, in der Craniosacralen Ar-
beit so genau wie möglich über die Biomecha-
nik des Craniosacralen Systems, die Bewegung
der Knochen, Membranen usw. Bescheid zu
wissen. Und genauso unerlässlich ist es, die Bi-
odynamischen Kräfte dieses Systems, die dem
System innewohnende Potenz zur Selbstregu-
lierung zu verstehen und zu lernen, wie wir uns
als Therapeuten mit dieser Potenz in uns und in
unseren Patienten verbinden können und „der
physiologischen Potenz des Körpers erlauben,
seine unfehlbare Potenz zu manifestieren, an-
statt blinde Kräfte von außen zu benutzen“
(Sutherland). Der menschliche Körper ist mehr
als ein Auto, das ein gut ausgebildeter Mecha-
niker mit guten Techniken wieder reparieren
kann. Es ist ein lebendiger Organismus, der
uns als Therapeuten und dem Patienten auch
im Zustand von Krankheit und Dysfunktion al-
le Resourcen zur Verfügung stellt, um Gesund-
heit wieder herzustellen. H
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Opium: Im Panikraum
Der Seufzer aus der Tiefe
Homöopathische Behandlung von Erinnerungs-
lücken (retrograden Amnesien) und versunke-
nen Wahrheiten

„Eine göttliche Aufgabe ist es, 
den Schmerz zu lindern“ (Hippokrates)

„In der Erinnerung eignen Schmerzes wurzelt zum
großen Teil Mitleid und hilfreiche Menschenliebe“

(Goldschneider)G erät ein Mensch irgendwie an die Grenze
des für ihn Erträglichen, helfen ihm körp-

ereigene ENDORPHINE, die Empfindung von
Schmerz zu unterdrücken. Solche endogenen, al-
so hausgemachten Morphine lassen uns in unge-
wöhnlichen Stressituationen keinen Schmerz
empfinden. Unmittelbar nach einem schweren
Unfall oder einer Kriegsverwundung, aber auch
gegen Ende der Schwangerschaft, kurz vor der
Geburt, steigt der Endorphin-Spiegel im Blut auf
ein Mehrfaches des normalen Wertes. Die tiefe
Traumatisierung wird wahrgenommen, aber
nicht empfunden oder ein ungeheuerlich heftiges
Schockerlebnis z.B. der Kindheit löscht alles, was
vorher war. Fortan hat die Biographie eine Erinne-
rungslücke, um ein Ereignis, das einfach nicht er-
tragen werden konnte, in unbewusste Tiefen zu
versenken, weil nicht imstande, es als Teil eigener
Erfahrung anzuerkennen. Durch Betäubung ab-
gespalten von der eigenen Identität aber kämpft
dieser Reiz, dieses erschreckende Bild, fortan Un-
ruheherd unserer gelähmten Seele, darum, emp-
funden zu werden und kommt immer wieder. Im
Schock erstarrt, empfindungs- und klaglos ge-
worden im Schreck, wird, was eigentlich
schmerzt, gefühllos. Eingeschlossen im eigenen
PANIKRAUM hinter meterdickem Stahl, wird
dem Schrecken der persönlichen Hölle der Weg
ins Bewusstsein verweigert, dieser nicht mit der
eigenen Existenz in Verbindung gebracht. Preis
dieser apathischen Selbsttäuschung ist es, fortan
ohnmächtig, gebannt und ohne Abwehr gegen
Übergriffe der Zwangsläufigkeit von Situationen
ausgeliefert zu sein, sie in scheinbar grenzenloser
Geduld klaglos über sich ergehen zu lassen.
An der unreifen Mohnkapsel wird mit einer klei-
nen Eisenklinge ein Einschnitt vorgenommen.
Dabei muss die innere Kapselwand verletzt wer-
den. Die TRÄNEN DES MOHNS, die aus der ein-
geschnittenen Mohnkapsel quellenden Milch-
tropfen des Saftes trocknen ein, was man
OPIUM nennt.

Opium, von Anbeginn janusköpfig zwischen
Heil- und Rauschpflanze, die Droge der Stille,
um Schlaf zu finden und den Schmerz zu ver-
gessen, visionäre Einsicht und göttliche Inspirati-
on zu steigern, über die von der eigenen Bega-
bung gesetzten Grenzen hinaus. Die vergiftend
heilt, indem sie den „Alarm“ Schmerz abstellt. 
Afghanistan ist heute einer der größten Produ-
zenten von Mohnsaft. „Honig der Krieger“, nen-
nen ihn die Pathanen, seine kämpferischen Berg-
krieger aufgrund seiner Erstwirkung, die Mut,
Verwegenheit und Kampfeswut erhöht, wo
Furcht nicht mehr empfunden wird, nach ein paar
Stunden aber in feigste Zaghaftigkeit oder Betäu-
bung übergeht. Andererseits Opium, die Sünde,
das blonde Gift, das die Suche/Sucht weckt nach
Entrückung von der Schwere des Alltags und der
Last des Leibes und abhängig macht von der
Wiederholung dieses Augenblicksglücks; dem
Paradiesschlüssel, der zum Sturz in die Tiefe wird,
„einem bodenlosen Abgrund im Innersten einer
ewigwährenden Nacht“ und einem Erwachen
aus einem Alptraum, der dann Wirklichkeit wird.
Opium, Schlafmohn, als Rohdroge stark miss-
braucht, ist laut Betäubungsmittelgesetz in
homöopathischer Potenz bis zu D5 rezeptpflich-
tig! Hahnemann, Begründer der Homöopathie,
sagt über die potenzierte Mohnsaft-Auflösung,
dass diese „den auch noch so heftig Erschrocke-
nen fast augenblicklich wiederherstellt.“
Der infolge schwerster seelisch / körperlicher
Traumata erschütterte Mensch und die Tränen
der geritzten Mohnkapsel. Dasselbe Bild vom ge-
waltsamen Aufbrechen eines verschlossenen Kör-
pers. Danach kommt nichts mehr heraus aus dem
Inneren des Panikraumes und niemand kommt
von Außen herein. Ein möglicher Schlüssel: die
homöopathische Arznei Opium aus kundiger
Hand, sofern gesamtsymptomatisch und vom
Zeitpunkt her angezeigt! Indem es reaktiviert und
verfügbar macht, was bereits gespeichert ist, ver-
gessene Szenen wiedererweckt, zeigt es einen
Weg aus der seelischen Narkose, der den eige-
nen Schmerz nicht länger vermeiden will. Es kann
helfen, verschüttete (Kindheits)ereignisse nicht
nur augenblicklich wiederzuerkennen, sondern
sie auch als Teil unserer eigenen Erfahrung anzu-
erkennen, die Schreckensvision so zu überwinden
und unsere Empfindsamkeit wiederzufinden. H

O piumHomöopathische Studie von Werner Baumeister


